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1,37 Milliarden Menschen arbeiten zwar, sind aber 
dennoch nicht in der Lage, sich aus der Armut zu befreien. 
Im Jahr 2007 waren circa 190 Millionen Menschen weltweit 
arbeitslos.

Wir alle sind gefordert, wenn es darum geht, gerechte 
und faire Grundlagen des Miteinanders in der globalisierten 
Welt zu schaffen. Ein menschlicher und fairer Umgang mit 
Flüchtlingen, der Schutz ihrer Grundrechte, gehört genauso 
dazu wie menschenwürdige Arbeitsbedingungen in allen 
Teilen der Welt.

Die »boat people« beispielsweise zwingen uns immer 
mehr zur Aufmerksamkeit. Menschen, die Leib und Leben 
aufs Spiel setzen, um Arbeit zu finden mit dem Ziel, die ei-
genen Familien ernähren und ein besseres Leben führen zu 
können. Ihr Ziel: »Decent Work, Decent Life!«

Globaler wirtschaftlicher Wettbewerb darf nicht zu 
einer Verschlechterung der Arbeitsbedingungen von Ar-
beitnehmerinnen und Arbeitnehmern führen. Wir setzen 

uns deshalb intensiv für die Umsetzung der ILO Kern-
arbeitsnormen ein. Gerade in Entwicklungsländern ist die 
Umsetzung von Sozialstandards oft ein großes Problem: 
Textilproduktion in so genannten »Sweat Shops«, ausbeute-
rische Kinderarbeit, Zwangsarbeit, Löhne, die kaum das 
Überleben sichern, fehlender beziehungsweise mangelhaf-
ter Arbeitsschutz, fehlende Vereinigungsfreiheit der Arbeit-
nehmer, Entlassung und Verfolgung von Gewerkschaftern. 
Problematisch ist auch der informelle Sektor. Die Heraus-
forderung: den informellen Sektor zu formalisieren ohne 
dabei Menschen ihre Existenzgrundlage zu nehmen. Das 
Ziel auch hier: die Schaffung menschenwürdiger Arbeitsbe-
dingungen!

Bambusträger in Indien
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III. Entwicklungspolitik: 
Produktive Beschäftigung und »Decent Work«

In den letzten zehn Jahren ist es gelungen, die Entwicklungs-
zusammenarbeit effektiv auf Armutsbekämpfung und men-
schenwürdiges Arbeiten und Leben auszurichten. Unser 
Weg führt über Partnerschaften, über partnerschaftliche 
Zusammenarbeit: zum Beispiel mit der Wirtschaft, um etwa 
Berufsbildungsangebote und freiwillige Verhaltensnormen 
auszubauen. Zum Beispiel mit den staatlichen Institutionen 
in Entwicklungsländern: Wir unterstützen Entwicklungs-
länder bei dem Aufbau von sozialen Sicherungssystemen, 
die der ganzen Bevölkerung, auch den schwächsten Glie-
dern in der gesellschaftlichen Kette – meist Kindern und 
Frauen – zugänglich sind. Chancen schaffen und Chancen-
gleichheit herstellen, sind hier ganz zentrale Herausforde-
rungen. Gerade in Entwicklungsländern brauchen Kinder 
und Jugendliche mehr Bildungschancen, Mädchen und 
Frauen mehr Chancengleichheit, Frauen und Männer bes-
sere Chancen, gute Arbeitsplätze zu finden oder sich selbst-
ständig zu machen (Förderung etwa durch Mikrokreditver-
gabe). Die Bundesregierung misst dem Thema Jugendbe-
schäftigung große Bedeutung bei. Allein in der bilateralen 
Technischen Zusammenarbeit beinhalten 36 Vorhaben mit 
einem Gesamtvolumen von 169 Millionen Euro eine Ju-
gendbeschäftigungskomponente. Das BMZ beteiligte sich 
außerdem an einem Treuhandvorhaben gemeinsam mit 
ILO und Weltbank mit dem Ziel des Aufbaus eines Netzwer-
kes für Jugendbeschäftigung (Youth Employment Network) 
− Maßnahmen in Senegal und Sri Lanka wurden unter-
stützt. Das Schaffen von mehr produktiver und menschen-
würdiger Arbeit ist ein Schlüsselbeitrag zur sozialen Gestal-
tung der Globalisierung: Die deutsche Entwicklungspolitik 
stellt sich diesen Herausforderungen.

Erster Ansatzpunkt: Rahmenbedingungen verbes-
sern und den Privatsektor gezielt fördern, so dass produk-
tive Arbeitsplätze entstehen.

Beispiel Afrika: Wir wollen die afrikanischen Länder 
darin bestärken, ihr Regierungshandeln verantwortungsvoll 
und transparent zu gestalten, als wichtigen Beitrag für gute 
wirtschaftliche Rahmenbedingungen. Mit dem African Peer 
Review Mechanism als Kernstück des eigenverantwortli-
chen NEPAD-Reformwegs haben sich die afrikanischen 
Länder dafür ein anerkanntes Instrument geschaffen. Wir 
werden die NEPAD-Anstrengungen auch aus der deutschen 

Entwicklungszusammenarbeit weiterhin unterstützen und 
fördern.

Zweiter Ansatzpunkt: Steigerung der Beschäftigungs-
fähigkeit (»employability«):

Mehr Arbeitsplätze nützen einem Land wenig, wenn 
es dafür keine entsprechend qualifizierten Arbeitskräfte 
gibt. Daher kommt der nachfrageorientierten Qualifizie-
rung besondere Bedeutung zu. Beginnend mit der Grund-
bildung, über die Sekundarbildung bis hin zu Beruflicher 
Bildung und Hochschulbildung, ist Bildung hier der Schlüs-
sel. Die deutsche Entwicklungszusammenarbeit hat in der 
Beruflichen Bildung seit Jahren einen Schwerpunkt gesetzt.

Dritter Ansatzpunkt ist die Unterstützung von Maß-
nahmen, die Angebot und Nachfrage auf dem Arbeitsmarkt 
besser zusammenbringen.

Hier geht es darum, aktuelle Arbeitsmarktinformati-
onen zu ermitteln, Beschäftigungssuchende zu beraten und 
konkret Arbeit zu vermitteln. Die Bedeutung dieses »mat-
ching« wird oft unterschätzt. Nur auf der Basis solider Ar-
beitsmarktinformationen können die Berufliche Bildung 
bedarfsgerecht geplant und Beschäftigungssuchende Erfolg 
versprechend beraten und vermittelt werden.

Und auch im Rahmen der Europäischen Union treiben wir 
das Thema voran: Bundesentwicklungsministerin Heide-
marie Wieczorek-Zeul hat das Thema menschenwürdige 
Beschäftigung im Rahmen der deutschen EU-Präsident-
schaft zu einem Schwerpunktthema gemacht. Im Juni 2007 
wurden die Schlussfolgerungen des Europäischen Rates zur 
Bedeutung von menschenwürdiger und produktiver Be-
schäftigung in der Entwicklungszusammenarbeit der EU 
und der Mitgliedstaaten verabschiedet. Das BMZ unter-
stützt die EU-Kommission bei der Integration von »social 
chapters« in Freihandelsabkommen.

IV. Schlussbemerkungen

Die Herausforderungen sind offensichtlich: Wir haben eini-
ges auf die Beine gebracht, aber wir sind noch nicht weit ge-
nug gekommen. »Decent Work« ist ein großes Thema, das 
dauerhaft auf die globale Agenda gehört und gemeinsame 
Anstrengungen erfordert. Unerlässlich auch, um die Millen-
niumsentwicklungsziele zu erreichen.

Auch im Bereich der Entwicklungsfinanzierung muss 
ein starker Bezug zur »Decent Work Agenda« hergestellt 
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werden. Um nachhaltig heimische Ressourcen zu mobilisie-
ren, ist die Schaffung menschenwürdiger Arbeitsplätze un-
abdingbar. »Decent Work« erfordert kohärente Anstren-
gungen.

Wir brauchen handlungsfähige Strukturen für »Glo-
bal Governance«:

Eine engere Zusammenarbeit zwischen Weltbank, ILO, 1. 
WTO, UNCTAD und IWF ist notwendig. Die Vorschläge 
der ILO-Erklärung »Social Justice for a Fair Globaliza-
tion« müssen hier umgesetzt werden.
Wir brauchen ein »UN Council for Economic and Social 2. 
Policy«, um soziale Dimension in Fragen der Weltwirt-
schaft und des Welthandels zu stärken.

Es geht darum, den Menschen in den Mittelpunkt der Glo-
balisierung zu stellen! Denn, wie es Kofi Annan einmal for-
mulierte: Alle Menschen müssen die 
Hoffnung besitzen, dass die Zukunft 
besser sein wird als die Gegenwart.

Petra Hippmann 

ist stellvertreten-

de Leiterin des 
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Welche Wege zur Umsetzung der »Decent Work Agenda« 
wurden bisher beschritten? Welche Erfolge und welche Hin-
dernisse waren dabei zu verzeichnen? Welche Herausforde-
rungen stellen der wachsende informelle Sektor und die zu-
nehmend ungesicherten Beschäftigungsverhältnisse für die 
Umsetzung der Agenda dar? Und wie lässt sich geschlechts-
spezifische Diskriminierung in der Arbeitswelt mithilfe der 
»Decent Work Agenda« überwinden? Welche Beiträge kann 
und soll schließlich die Wirtschaft leisten, um Umsetzungs-
defiziten auf dem Weg zu menschenwürdiger Arbeit für alle 
entgegenzuwirken?

Über diese zentralen Fragen diskutierten im Rahmen 
einer Podiumsdiskussion unter der Moderation von Nicola 
Liebert (ILO Büro Berlin) Dr. Hildegard Hagemann (Justitia 
et Pax), Dr. Bianca Kühl (DGB), Susanne Hoffmann (BMAS), 
Wolfgang Heller (ILO Büro Berlin) und Antje Gerstein 
(BDA).

Hindernisse bei der Umsetzung der »Decent Work 
Agenda« wurden von den Podiumsgästen in unterschied-
lichen Bereichen identifiziert. Susanne Hoffmann verwies 
dabei auf einen gegebenenfalls unterschwelligen Entwick-
lungsstand, eine in manchen Ländern nicht ausreichende 
politische Grundausrichtung an der Sozialpolitik, unter-
schiedlich ausgestaltete Arbeitsmarktpolitik, fortschreitende 
Deregulierungsprozesse und fehlende (nationale) Kohärenz. 
Aus Sicht von Hildegard Hagemann gibt es besondere 
Schwierigkeiten bei der Umsetzung der »Decent Work 
Agenda« in den Ländern mit einem hohen Anteil des infor-
mellen Sektors. Sie forderte daher eine stärkere Einbezie-
hung der Zivilgesellschaft in die entsprechenden Umset-
zungsprozesse.

Wolfgang Heller zufolge erfordert die weitere Imple-
mentierung der Agenda eine Koppelung von Angeboten 
und Forderungen, die Verknüpfung mit einem adäquaten 
Rechtsinstrumentarium, aber auch einen erhöhten Druck 
zur Ratifizierung der Kernarbeitsnormen. Arbeitsmarkt-
politik müsse dabei als Bestandteil von Entwicklungspolitik 
verstanden werden. 

Nach Ansicht von Susanne Hoffmann existiert der 
für eine sinnvolle Umsetzung der »Decent Work Agenda« 
erforderliche Dreiklang aus Wirtschafts-, Finanz- und Sozi-
alpolitik bereits in vielen Fällen. Auch Fragen zur »Corpo-
rate Social Responsibility« (CSR) würden im Rahmen des 
Heiligendamm-Follow-Up-Prozesses bereits diskutiert. Hil-
degard Hagemann bemerkte dazu, dass das Aktionspro-

gramm 2015 der Bundesregierung im Hinblick auf Kohä-
renz und die Einbindung von Wirtschafts-, Finanz- und 
Sozialpolitik der aktuellen Politik einiges voraus hat. Dem 
widersprach Susanne Hoffmann unter Verweis auf die 
Berücksichtigung, die sowohl die Kohärenz als auch der 
Dreiklang aus Wirtschafts-, Finanz- und Sozialpolitik im 
Rahmen der deutschen G8 und EU-Ratspräsidentschaft er-
halten habe.

Zur Rolle der Wirtschaft bei der Umsetzung der 
»Decent Work Agenda« betonte Antje Gerstein die Bedeu-
tung von Bürokratieabbau und Good Governance, um ge-
eignete Rahmenbedingungen für ein wirtschaftliches Enga-
gement zu schaffen. Die Wirtschaft selbst leiste bereits durch 
ihre freiwilligen Selbstverpflichtungen zur CSR wichtige 
Beiträge zur Umsetzung der »Decent Work Agenda«. Hier-
bei bilden, so Gerstein, die ILO-Kernarbeitsnormen eine 
wichtige Grundlage, die sich immer mehr durchsetzen. 
Wolfgang Heller wies in diesem Zusammenhang auf die Un-
terschiede zwischen ILO-Normen und CSR hin: Während 
für die Umsetzung von Normen Staaten zuständig seien, 
könne das CSR-Engagement der Wirtschaft diese zwar un-
terstützen, stelle jedoch keinen Ersatz für die Kernarbeits-
normen dar, da es rechtlich nicht bindend sei.

Zu der Frage, wie der informelle Sektor besser in die 
Gewerkschaftsstrukturen und -aktivitäten vor Ort einge-
bunden werden könnte, stellte Bianca Kühl fest, dass der 
Internationale Gewerkschaftsbund und seine Mitglieder 
Verknüpfungen von Decent-Work-Länderprogrammen mit 
Arbeitnehmerorganisationen geschaffen haben. Erforder-
lich sei aber vor allem mehr Kohärenz zwischen staatlicher 
Entwicklungszusammenarbeit und gewerkschaftlichem En-
gagement. Gewerkschaften stünden oft vor den Problemen 
unzureichender Kapazitäten oder patriarchaler Strukturen, 
die den – überwiegend weiblichen – informellen Sektor aus-
blendeten. In diesem Bereich zeigten sich jedoch bereits 
positive Veränderungen.

Zudem wurde die Frage diskutiert, ob es einen Be-
darf gibt, die »Decent Work Agenda« verstärkt auch für 
Deutschland und die EU zu berücksichtigen. Susanne Hoff-
mann konstatierte dazu, dass die »Decent Work Agenda« in 
Deutschland bereits umgesetzt sei, die Industrieländer 
müssten sich aber auch international für ihre Umsetzung 
einsetzen. Antje Gerstein stimmte dem zu und ergänzte, 
dass die Länder-Programme eindeutig ein Mittel für die 
Entwicklungshilfe sind. Bianca Kühl vertrat hingegen die 

Bericht zur Podiumsdiskussion
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Meinung, dass die »Decent Work Agenda« durchaus auch 
für Deutschland relevant ist. Unter einem anderen Namen, 
wie zum Beispiel dem Konzept der »Guten« Arbeit, müssten 
entsprechende Aspekte auch in Deutschland diskutiert wer-
den. Wolfgang Heller wandte ein, dass die ILO-Länderpro-
gramme auch Auswirkungen auf Industrieländer haben und 
es auch Aufgabe der EU ist, die »Decent Work Agenda« zu 
unterstützen. Susanne Hoffmann zufolge stellt die »Decent 
Work Agenda« einen »nach oben offenen Mindeststandard« 
dar, der auch in der Lissabon-Strategie adressiert wird und 
innen- und außenpolitische Aspekte für die EU-Länder hat. 
Antje Gerstein argumentierte vor dem Hintergrund des ak-
tuellen DIW-Berichts, dass sich in Deutschland die Lohn-
spreizung verringert hat. Hildegard Hagemann zufolge 
müsse die »Decent Work Agenda« als Grundgerüst verstan-
den werden. Demnach sei es auch in Deutschland Aufgabe 
der Akteure sich der Erweiterung der »Decent Work 
Agenda« zu verpflichten und die existierenden Ängste be-
züglich der sozialen Absicherung ernst zu nehmen.

Aus dem Plenum wurde angemerkt, dass die »Decent 
Work Agenda« in der Entwicklungspolitik noch zu wenig 
angekommen und konkrete Anknüpfungspunkte für die 
entwicklungspolitische Praxis zu wenig beleuchtet worden 

sind, obwohl bereits wichtige Bestandteile der »Decent 
Work Agenda« erfolgreich in Projekten der Entwicklungs-
zusammenarbeit bearbeitet würden. Die »Decent Work 
Agenda« könne daher ein Bindeglied zwischen der projekt-
bezogenen Arbeit von entwicklungspolitischen NRO und 
den ILO-Aktivitäten sein.

Einstimmig wurde festgestellt, dass das Thema der 
Sozialen Sicherung in der Diskussion noch zu wenig be-
rücksichtigt ist und es auch zum Thema CSR noch erheb-
lichen Klärungsbedarf gibt. Diskutiert wurde zudem die 
Frage, ob CSR nicht ein »Pudding an der Wand« ist, und ob 
die ILO in der Lage sei, CSR verbindlicher zu gestalten. Dies 
wurde durch Wolfgang Heller zurückgewiesen, der konsta-
tierte, dass die ILO nur für die rechtsverbindlichen Aspekte 
der »Decent Work Agenda« und das entsprechende Monito-
ring zuständig ist. Es bestünde außerdem die Gefahr, dass 
die Unternehmen sich aus dem Prozess herausziehen, wenn 
CSR rechtverbindlich würde. Auch Antje Gerstein verwies 
darauf, dass CSR ein freiwilliges Engagement der Unterneh-
men sei, das weit über die rechtlichen ILO-Standards hin-
ausgeht und dass die sehr unterschiedlichen länderspezi-
fischen Situationen vor Ort keine Blaupausen zuließen. Dem 
pflichtete Susanne Hoffmann bei und verglich das Verhält-

Baumwollträger in Madagaskar
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nis von »Decent Work Agenda« zu CSR mit dem zwischen 
der Pflicht und der Kür, wobei CSR gerade mit den wichtigs-
ten internationalen CSR-Instruments (ILO-Erklärung zu 
Multinationalen Unternehmen sowie OECD-Guidelines) 
auch Elemente der »Decent Work Agenda« enthält.

Ein weiterer Diskussionspunkt war der Zusammen-
hang zwischen der »Decent Work Agenda« und internatio-
nalen Handelsabkommen. Susanne Hoffmann erwähnte, 
dass im Allgemeinen Zollpräferenzsystem der EU die Rati-
fizierung der Kernarbeitsnormen als Voraussetzung festge-
legt ist. Nachweisliche Verstöße gegen die Normen können 
somit zum Verlust der Zollpräferenz führen (Bsp. Belarus). 
Angesichts sinkender Reallöhne selbst in Deutschland und 
der fehlenden Umsetzung von ILO-Standards wurde aus 
dem Plenum argumentiert, dass CSR-Standards unzurei-
chend sind. Wolfgang Heller verwies in diesem Zusammen-
hang auf die »ideale ILO-Welt« und die Realität, in der alles 

gemeinsam mit den Staaten erarbeitet werden müsse und 
nicht aufgedrängt werden dürfe. Bianca Kühl hob die lang-
samen und schrittweisen Verbesserungen durch die »De-
cent Work Agenda« hervor und betonte deren Bedeutung 
für lokale Gewerkschafter. Hildegard Hagemann warf ein, 
dass die »Decent Work Agenda« auch im Sinne von mehr 
»ownership« zentral ist. Hier käme es darauf an, noch wei-
tere Akteure wie nationale Parlamente durch interparla-
mentarische Treffen einzubinden. Susanne Hoffmann be-
endete das Podium mit der Aussage, dass die G8-Erklärung 
dazu auffordere Arbeitsstandards nicht als Protektionismus 
zu verstehen, und die WTO-Mitglieder die Einhaltung der 
ILO-Kernarbeitsnormen fördern sollten. Ebenso müssen 
aber auch der Zeitfaktor sowie kulturelle und entwicklungs-
politische Rahmenbedingungen bei der weiteren Implemen-
tierung der »Decent Work Agenda« berücksichtigt werden.
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Das VENRO-Projekt ›Perspektive 2015‹

Um zur Umsetzung der international vereinbarten Millenniumsentwick-
lungsziele (Millennium Development Goals, MDG) beizutragen, führt der 
Verband Entwicklungspolitik deutscher Nichtregierungsorganisationen 
(VENRO) seit 2001 das Projekt ›Perspektive 2015 – Armutsbekämpfung 
braucht Beteiligung‹ durch. Das Projekt zielt darauf ab, die Informations-
lage der deutschen Öffentlichkeit über die mit dem Jahr 2015 verbunde-
nen Zielsetzungen zur Halbierung der Armut und zu einer sozial und öko-
logisch nachhaltigen Entwicklung zu verbessern.

Das Projekt besteht im Wesentlichen aus den folgenden Komponenten:

1) Der monatlich erscheinende Newsletter ›2015 aktuell‹ berichtet in 
knapper Form über Neuigkeiten in der internationalen Debatte rund um 
die MDG und über Aktivitäten seitens der entwicklungspolitischen Nicht-
regierungsorganisationen (NRO) zu dem Thema. Der Newsletter kann 
über die beiden Projekt-Webseiten abonniert werden.

2) Unter dem Titel ›2015 in der Praxis‹ werden in Zusammenarbeit mit 
der Fachhochschule Düsseldorf auf der Webseite ›www.prsp-watch.de‹ 
Länderprofile bereitgestellt, die v. a. über die zivilgesellschaftliche Beteili-
gung an der Erstellung, Umsetzung und Überwachung von Armutsmin-
derungsstrategiepapieren (PRSP) informieren.

3) Die Publikations- und Veranstaltungsreihe ›2015 im Gespräch‹ disku-
tiert grundsätzliche sowie aktuelle Themen, die für die fristgerechte Ver-
wirklichung der MDG von Interesse sind. Die bisherigen Titel der Reihe 
lauten:

Nr. 1: ›Armut bekämpfen – Gerechtigkeit schaffen‹• 
Nr. 2: ›Entwicklung braucht Finanzierung‹• 
Nr. 3: ›Globale Armut – Europas Verantwortung‹• 
Nr. 4: ›PRSP – Chancen und Grenzen zivilgesellschaftlicher Beteili-• 
gung‹
Nr. 5: ›Handel – Ein Motor für die Armutsbekämpfung?‹• 
Nr. 6: ›Armutsbekämpfung und Krisenprävention‹• 
Nr. 7: ›Wie kommen die Armen zu ihren Rechten? Armutsbekämp-• 
fung und Menschenrechte‹
Nr. 8: ›Verdoppelung der Hilfe – Halbierung der Armut. Die Interna-• 
tionale Finanzfazilität – Neue Zauberformel der Entwicklungsfinan-
zierung?‹
Nr. 9: ›Die Millenniumsziele in Reichweite? Eine Bewertung des ent-• 
wicklungspolitischen Ertrags des Entscheidungsjahrs 2005‹
Nr. 10: ›Welche Konditionalitäten braucht die Entwicklungszusam-• 
menarbeit?‹
Nr. 11: ›Ausländische Direktinvestitionen – Königsweg für die Ent-• 
wicklung des Südens?‹
Nr. 12: ›Paris Deklaration, Armutsbekämpfung, Partizipation – passt • 
das zusammen?‹
Nr. 13: ›Die zweite Weltkonferenz für Entwicklungsfinanzierung in • 
Doha‹
Nr. 14: ›Menschenwürdige Arbeit als Beitrag zur Armutsbekämp-• 
fung‹

4) Unter dem Titel ›2015 auf dem Campus‹ wird eine unregelmäßig er-
scheinende Reihe von Arbeitspapieren veröffentlicht, die kurze empiri-
sche Studien in den Themenfeldern MDG, Armutsbekämpfung und PRSP 
auf Grundlage sehr guter Studienabschlussarbeiten beinhaltet. Gleichzei-
tig findet einmal im Jahr eine Veranstaltung zu den Projektthemen in Ko-
operation mit wechselnden Hochschulen statt. Die bisherigen Titel der 
Publikationsreihe lauten:

Nr. 1: ›Rücküberweisungen von ArbeitsmigrantInnen als Ausweg aus • 
der Armut? – Eine Studie am Fallbeispiel des indischen Bundesstaats 
Kerala‹
Nr. 2: ›Exportförderzonen als Entwicklungsmotor? Erfahrungen aus • 
der Bekleidungsindustrie in Choloma, Honduras‹
Nr. 3: ›Bildung als Schlüssel der Armutsreduzierung? Bildungspoli-• 
tische Maßnahmen im Rahmen der Poverty Reduction Strategies in 
Ghana und Sambia‹

Alle erschienenen Publikationen können auf der Website ›www.2015.
venro.org‹ herunter geladen werden sowie kostenlos in gedruckter Form 
dort oder direkt beim VENRO-Büro in Berlin bestellt werden. Nr. 2–7 der 
Reihe ›2015 im Gespräch‹ sind auch in einer englischen Übersetzung er-
hältlich.

Das Projekt wird aus Mitteln des Bundesministeriums für wirt-
schaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (BMZ) finanziert. Es ist in 
Berlin angesiedelt und wird durch Claus Körting (Projektleiter) und Merle 
Bilinski (Projektreferentin) betreut.

Adresse:
VENRO Büro-Berlin
Projekt ›Perspektive 2015‹
Chausseestr. 128/129
10115 Berlin

Telefon: 030/28 04 66-70/-71
Fax: 030/28 04 66-72
E-Mail: berlin@venro.org 
Internet: www.2015.venro.org und www.prsp-watch.de

Das VENRO-Projekt ›Perspektive 2015‹
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action medeor e. V.– Deutsches Medikamenten Hilfswerk
ADRA – Adventistische Entwicklungs- und Katastrophenhilfe e. V.
africa action  /  Deutschland e. V.*
Ärzte der Welt e. V.
Ärzte für die Dritte Welt e. V.
Ärzte ohne Grenzen e. V.*
Akademie Klausenhof
Aktion Canchanabury
Aktionsgemeinschaft Solidarische Welt (ASW) e. V.
Andheri-Hilfe Bonn e. V.
Arbeiter Samariter Bund Deutschland e. V.
AWO International e. V.
Arbeitsgemeinschaft der Eine-Welt Landesnetzwerke e. V. (agl)
Arbeitsgemeinschaft der Evangelischen Jugend in der Bundes-

republik Deutschland e. V. (aej)
Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe e. V. (AGEH)
Arbeitsgemeinschaft Entwicklungs-Ethnologie e. V.
AT-Verband*

Behinderung und Entwicklungszusammenarbeit e. V.* 
BONO-Direkthilfe e. V.
Brot für die Welt
Bruderschaft Salem GmbH*
Bündnis Eine Welt Schleswig Holstein e. V.
Bund der Deutschen Katholischen Jugend
Bundesvereinigung Lebenshilfe für Menschen mit geistiger 

Behinderung e. V.

Care International Deutschland e. V.
Casa Alianza Kinderhilfe Guatemala e. V.
CCF Kinderhilfswerk e. V.
Christliche Initiative Romero e. V.
Christoffel-Blindenmission e. V.

Das Hunger Projekt e. V.
DEAB – Dachverband Entwicklungspolitik Baden-Württemberg e. V.
DESWOS – Deutsche Entwicklungshilfe für soziales Wohnungs- 

und Siedlungswesen e. V.
Deutsche Kommission Justitia et Pax
Deutsche Lepra- und Tuberkulosehilfe e. V.
Deutsche Stiftung Weltbevölkerung
Deutsche Welthungerhilfe e. V.
Deutscher Caritasverband – Caritas International
Deutscher Paritätischer Wohlfahrtsverband
Deutsches Blindenhilfswerk e. V.
Deutsches Komitee für UNICEF*
Deutsches Komitee Katastrophenvorsorge e. V.*
Deutsches Rotes Kreuz – Generalsekretariat*
DGB-Bildungswerk e. V. – Nord-Süd-Netz
Die Lichtbrücke e. V.
Difäm – Deutsches Institut für ärztliche Missionen e. V.
Dritte-Welt-JournalistInnnen-Netz e. V.

Eine Welt Netzwerk Hamburg e. V.
Eine Welt Netz NRW
EIRENE – Internationaler Christlicher Friedensdienst e. V.
Evangelische Akademien in Deutschland e. V.
Evangelischer Entwicklungsdienst e.V

FIAN Deutschland e. V.

Gemeinschaft Sant´Egidio e. V.
Germanwatch e. V. Nord-Süd-Initiative

Handicap International
HelpAge Deutschland e. V.
Hildesheimer Blindenmission e. V.*
Hilfswerk der deutschen Lions e. V.
humedica e. V.

Indienhilfe e. V. Herrsching
INKOTA – Ökumenisches Netzwerk e. V.
Internationaler Hilfsfonds e. V.

Internationaler Ländlicher Entwicklungsdienst (ILD)
Internationaler Verband Westfälischer Kinderdörfer e. V.
Islamic Relief Deutschland

Johanniter-Unfall-Hilfe e. V.
Jugend Dritte Welt e. V.

Kairos Europa – Unterwegs zu einem Europa für Gerechtigkeit e. V.
Karl Kübel Stiftung für Kind und Familie
KATE e. V. – Kontaktstelle für Umwelt und Entwicklung
Kindernothilfe e. V.

Lateinamerika-Zentrum e. V.

Malteser International
Marie-Schlei-Verein e. V.
materra – Stiftung Frau und Gesundheit e. V.
medica mondiale e. V.
medico international e. V.
Misereor Bischöfliches Hilfswerk e. V.
Missionszentrale der Franziskaner e. V.*

Nationaler Geistiger Rat der Bahà’i in Deutschland e. V.
NETZ – Partnerschaft für Entwicklung und Gerechtigkeit e. V.

ÖEIW – Ökumenische Initiative Eine Welt
OIKOS Eine Welt e. V.
Opportunity International
ORT Deutschland e. V.
Oxfam Deutschland e. V.

Peter-Hesse-Stiftung – Solidarität in Partnerschaft für eine Welt
Plan International Deutschland e. V.

Rhein-Donau-Stiftung e. V.
Rotary Deutschland Gemeindienst e. V.*

Samhathi – Hilfe für Indien e. V.*
Save the Children Deutschland e. V.*
Senegalhilfe-Verein e. V.
SES – Senior Experten Service
SID – Society for International Development
Solidaritätsdienst-international e. V.
Sozial- und Entwicklungshilfe des Kolpingwerkes e. V.
Stiftung Entwicklung und Frieden
Stiftung Nord-Süd-Brücken
Südwind e. V. – Institut für Ökonomie und Ökomene
Susila Dharma – Soziale Dienste e. V.

Terra Tech – Förderprojekte Dritte Welt e. V.
terre des hommes Bundesrepublik Deutschland e. V.
Tierärzte ohne Grenzen e. V.*
TransFair – Verein zur Förderung des Fairen Handels mit der 

»Dritten Welt« e. V.

VEN – Verband Entwicklungspolitik Niedersachsen e. V.
VENROB – Verbund entwicklungspolitischer Nichtregierungsorgani-

sationen Brandenburgs

Weltfriedensdienst e. V.
WELTHAUS Bielefeld e. V.
Weltladen-Dachverband e. V.
Weltnotwerk der KAB Deutschlands
Werkhof e. V.
Werkstatt Ökonomie
World University Service (WUS) Deutsches Komitee e. V.
World Vision Deutschland e. V.
W. P. Schmitz Stiftung

Zukunftsstiftung Entwicklungshilfe bei der GLS Treuhand e. V.

* Gastmitglied
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VENRO ist der Dachverband der entwicklungspolitischen Nichtregierungsorga-
nisationen (NRO) in Deutschland. Der Verband wurde im Jahr 1995 gegründet, 
ihm gehören rund 120 Organisationen an. Sie kommen aus der privaten und 
kirchlichen Entwicklungszusammenarbeit, der Humanitären Hilfe sowie der ent-
wicklungspolitischen Bildungs-, Öffentlichkeits- und Lobbyarbeit. Zu den VENRO-
Mitgliedern gehören 16 Eine-Welt-Landesnetzwerke. Sie repräsentieren etwa 
2000 lokale entwicklungspolitische Initiativen und NRO.

Das zentrale Ziel von VENRO ist die gerechte Gestaltung der Globalisierung, 
insbesondere die Überwindung der weltweiten Armut. Der Verband setzt sich 
für die Verwirklichung der Menschenrechte und die Bewahrung der natürlichen 
Lebensgrundlagen ein.

VENRO

vertritt die Interessen der entwicklungspolitischen NRO gegenüber der • 
Politik,

stärkt die Rolle von NRO und Zivilgesellschaft in der Entwicklungspolitik,• 

vertritt die Interessen der Entwicklungsländer und armer Bevölkerungs-• 
gruppen und

schärft das öffentliche Bewusstsein für entwicklungspolitische Themen.• 

VENRO – Verband Entwicklungspolitik deutscher 
Nichtregierungsorganisationen e.V., www.venro.org 
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